
Der Tod zweier Bernhardiner bewegt un-
sere Leser. Wie berichtet, waren die
Hunde von ihrer Besitzerin bei einer Aus-
stellung im Auto zurückgelassen wor-
den. Die Sonne heizte den Wagen auf,
die Hunde starben an einem Hitzschlag.
„Das ist erschütternd“, sagte Wolfgang
Lange, „das muss strafrechtlich verfolgt
werden.“ Lange hat selbst einen Hund –
einen Yorkshire-Terrier namens Kitty –
und hält das vermeintliche Unwissen
der Bernhardiner-Besitzerin für „eine fa-
denscheinige Begründung.“ Jeder Hun-
dehalter wisse, dass man Tiere im Som-
mer nicht im Auto lassen dürfe: „Erst
recht nicht bei geschlossenen Fens-
tern!“

Auch Ingrid Poysel aus Großzschocher
ist der Meinung: „Diese Frau muss be-
straft werden!“ Poysel war zu Beginn der
90er Jahre in einem Schäferhundverein
und glaubt: „Vielen Züchtern geht es nur
um Geld und Pokale, die Tiere sind ih-
nen egal!“

Ralf Oettel hingegen empört sich da-
rüber, dass die Mitteldeutsche Regio-
bahn zwischen Wurzen und Leipzig Die-
selloks betreibt, während Autofahrer in
der künftigen Umweltzone Leipzig der
Plakettenpflicht unterliegen. Michael
Naumann vom Umweltamt konnte Oet-
tel gestern auf LVZ-Nachfrage jedoch be-
ruhigen: Laut jüngsten Analysen seien
Züge für weniger als ein Prozent der Luft-
verschmutzung verantwortlich. Jan Peter

Gestern am Telefon

Empörung über tote
Hunde und Dieselloks

LESERTELEFON

Heute

Andreas Tappert (A.T.) 
Lokalredakteur

2181-1224
(von 10–12 Uhr)

LESERBRIEFE

Das lässt tief
blicken

Zum Beitrag „Stadt-Projekt informiert
über Radfahrverbote“ vom 16. Juli:

Ein paar Tage habe ich schon gebraucht,
um Sinn und Unsinn dieses Projektes zu
begreifen. Die Radfahrer, die durch die In-
nenstadt sausen, müssen jetzt noch durch
ein zweites Schild mit einem hilflosen „bit-
te“ angefleht werden, in einer Fußgänger-
zone vom Rad zu steigen. Meines Erach-
tens gibt es eine Straßenverkehrsordnung,
in der für alle Verkehrsteilnehmer (Fußgän-
ger, Radfahrer, Autofahrer) geregelt ist, wie
sie sich zu verhalten haben. 

Dieses Projekt, für das auch noch das
Geld des Steuerzahlers verwendet wird, ist
nahezu irrwitzig. In diesem Zusammenhang
wäre doch vielleicht ein „bitte“ an die Auto-
fahrer unter einem Tempo-30-Schild im
Wohngebiet auch angebracht? Aber das ist
absolut unnötig, denn diese werden bei
Nichtbeachtung sofort abgestraft, weil sie
halt nicht so anonym sind wie Radfahrer
und auch keine Ausrede haben dürfen we-
gen eines fehlenden Ausweises oder ähnli-
chen Dingen – denn das kostet gleich noch
extra! Oder kann man hoffen, dass die Poli-
zei doch bald diese Ausgaben (immerhin
5000 Euro) von den Unbelehrbaren wieder
eintreiben darf? Die Straßenverkehrsord-
nung bietet die Grundlage dafür! 

Durch die Aussage – im Herbst kommen
neue Studenten, die ebenfalls auf die Re-
gelungen hingewiesen werden müssen –
könnte man den Schluss ziehen, dass die
künftige Führungselite vor dem Studium
des Lesens nicht mächtig ist?

Hannelore Müller 04299 Leipzig

Aktionismus ohne
Bodenhaftung

Zum Standpunkt „Großleitstelle: Vorteile
liegen auf der Hand“ vom 28. Juli:

Darf man dem Kommentator der LVZ wi-
dersprechen? Ich tue es mal. Im Kommen-
tar wird die Wirtschaftlichkeit in den Vorder-
grund gestellt, wie im Artikel der Leipziger
Branddirektor auch. Ich denke, dass es
aber zumindest nicht so sein sollte.

Hat der Kommentator schon mal die Er-
fahrung gemacht: Er kommt nachts nach
Hause und bei ihm hat man eingebrochen?
Er ruft die Polizei an und sagt, bei ihm sei
eingebrochen worden. Vor lauter Aufregung
sagt er als Adresse zum Beispiel Schenken-
berg und der Polizist, der irgendwo in Leip-
zig sitzt, blafft ihn dann an und sagt: „Ken-
ne ich nicht.“

Das Gleiche ist, wenn Oma beim Notruf
anruft und sagt: „Hilfe, mein Mann ist um-
gekippt.“ Ich denke, vor lauter Aufregung
hat sie das gleiche Problem. Ist jetzt die
Leitstelle im Kreis, ist die Chance groß,
dass der Mitarbeiter sein „Revier“ kennt.
Wenn aber jemand in Leipzig sitzt, weiß er
mit Schenkenberg nichts anzufangen. Pure
Größe und Wirtschaftlichkeit helfen nicht.
Auch hier werfe ich der Politik Aktionismus
ohne Bodenhaftung vor. Technisch ist viel
möglich, aber ob es menschlich ist? Und wo
bleibt die Wirtschaftlichkeit, wenn man in
Delitzsch vor zwei oder drei Jahren eine
Leitstelle baute und einrichtete, die man
dann in zwei Jahren wieder dicht macht? 

Josef Weber, 04509 Delitzsch

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem
Fall mit der der Redaktion überein.

Gemeinsam mit anderen Ferienpass-
städten findet auch in diesem Som-
mer wieder das Netzstadtspiel, das
mittlerweile siebente, statt. Thema ist
diesmal „... es war einmal ...“. Hier-
für sucht die Stadtverwaltung noch
Mitspieler. Morgen und am Freitag
können sie sich dann von jeweils 9.30
bis 16 Uhr mit Teilnehmern aus den
Ferienpassstädten Flensburg, Mainz,
Stuttgart, Wiesbaden, Wolfenbüttel
und Zwickau messen. Alle Gruppen
bekommen gleichzeitig zentral im In-
ternet Aufgaben gestellt, die von je-
der Gruppe einzeln gelöst werden
müssen. Dafür sind kreative Lösun-
gen gefragt beim Surfen, Recherchie-
ren, digitalen Fotografieren und Bil-
der bearbeiten – um als Team im in-
teraktiven Wettstreit die coolsten Er-
gebnisse zu zeigen. Am Ende wird
alles auf eine Homepage gestellt, und
die Ergebnisse der Städte werden
verglichen und bewertet. Der Sieger-
stadt winkt ein Wanderpokal! Kurz-
fristige Bewerbungen sind per Mail
(johanna.gerber@leipzig.de) oder 
telefonisch unter 0341 1234360 
möglich. r.

Netzstadt-Wettkampf

Junge Mitspieler
gesucht

Das Unicef-Team der Stadtverwaltung,
das am Sonntag beim VIP-Teamtriath-
lon der Leipziger Verkehrsbetriebe an
den Start ging, kann sich über einen
tollen 6. Platz, von 25 gestarteten
Teams, freuen. Dabei sah es am An-
fang sogar nach einem Sieg auf ganzer
Strecke aus. Uwe Bodusch von der
Branddirektion schwamm allen ande-
ren Teilnehmern davon und verschaff-
te so seinem Teamkollegen Guido
Schöneboom, Leiter des Büros für
Ratsangelegenheiten, einen passablen
Vorsprung. Den konnte er allerdings
bei sehr starker Konkurrenz nicht
ganz halten und übergab so weiter an
Bert Leube, Leiter des Büros des Ober-
bürgermeisters. 

Am Ende reichte es jedoch trotzdem
für einen hervorragenden 6. Platz mit
einer Zeit von einer Stunde und neun
Minuten. Die ersten drei Plätze sicher-
ten sich Optic by Morrison, TTS Reise-
büro im Musikviertel und Behzadi +
Partner Architekten. r.

Rathaus

Triathlon-Erfolg
für Unicef-Team

An einer zweistündigen Führung
durch die Außenstelle Leipzig der Bun-
desbeauftragten für die Stasi-Unterla-
gen, Dittrichring 24, können Interes-
sierte heute ab 17 Uhr teilnehmen.
Zum Programm in der Runden Ecke
gehören ein Einführungsvortrag, ein
Video mit teilweisem Original-Stasi-
Ton, Informationen über Struktur und
Arbeitsweise der Stasi, zudem ein
Rundgang durch das Archiv mit 8,5 Ki-
lometer Akten und 2,5 Millionen Kar-
teikarten sowie auch Bürgerberatun-
gen und die Annahme von Anträgen
auf Akteneinsicht, wofür aber ein Per-
sonaldokument benötigt wird. 

Wie die Leiterin der Außenstelle,
Regina Schild, weiter mitteilte, sind
Führungen für Gruppen und Schul-
klassen durch die Archive jederzeit
nach telefonischer Absprache unter
Ruf 0341 22473211 möglich. r.
@ www.bstu.de

Dittrichring

Kostenlose Führung 
in Runder Ecke

Die Band The Scuttles ist sauer auf die
Stadt Leipzig: Nach vier Jahren wurde
ihr jetzt der Mietvertrag für ein Klassen-
zimmer in der alten 55. Schule im Opfer-
weg, das als Proberaum diente, fristlos
gekündigt. Die Gründe, die zum Raus-
schmiss führten, hält die Leipzig-
Schkeuditzer Band für „offensichtlich
fingiert“ und „völlig haltlos“, die Stadt
hält an ihnen fest.

Zur Historie: The Scuttles sind eine
junge, 2004 noch als Schülerband ge-
gründete Gruppe, die Musik der legen-
dären Dire Straits spielt und damit zu-
nehmenden Erfolg hat. Lohn der harten
Arbeit ist unter anderem, dass sie im
August bei den Classic Open auf dem
Leipziger Markt oder wie zuletzt beim
50. Plauener Spitzenfest sowie im Anker
spielen dürfen – weit entfernt von einer
Schrummel-Combo also.

„Obwohl es nie Probleme mit uns gab,
kamen uns immer wieder Gerüchte zu
Ohren, dass es Bestrebungen gibt, uns
dort herauszubekommen, weil die Schu-
le seit langem leer steht und sich die

Aufrechterhaltung der Strom- und Was-
serversorgung sowie der Heizungsbe-
trieb im Winter nicht lohnen“, so Band-
manager Oliver
Löffler. Ein noch im
Vorfeld der fristlo-
sen Kündigung ge-
suchtes Gespräch
mit Verantwortli-
chen der Stadt ha-
be zwar letztlich
stattgefunden, aber
ohne Ergebnis.
„Wir sind einfach
nur schockiert, wie
hier mit uns umge-
gangen wurde“, se-
kundiert die Mar-
keting-Verantwort-
liche der Band, Ce-
cile Müller. 

Die Stadt hält da-
gegen: „Bereits in
der Vergangenheit
gab es mehrere Hin-
weise zu einem

Fehlverhalten des Mieters“, so Stadt-
sprecher Steffen Jantz. Wiederholt sei
angemahnt worden, die Liegenschaft in

einen ordentlichen
und sauberen Zu-
stand zu versetzen
sowie unberechtigt
außerhalb des
Mietbereichs abge-
stellte Möbel zu
entfernen und die
Vermüllung des
Containerplatzes zu
beseitigen. Zudem
würde „aus heuti-
ger Sicht die ,detail-
verliebte‘ Einrich-
tung des Proberau-
mes“ bestätigen,
dass dieser des Öf-
teren – nicht geneh-
migt – für Wohn-
zwecke genutzt
worden sei. „Miet-
rückstände oder
Probleme mit der

Lautstärke sind nicht Gegenstand der
Kündigung gewesen“, erklärte Jantz. 

„Das Bandmitglied, welches hier im
Schlaf ,erwischt‘ wurde, kam von der
Nachtschicht und ist einfach eingeschla-
fen“, schüttelt Löffler über diesen Kündi-
gungsgrund den Kopf. Zudem könne
man belegen, dass Dritte die Verursa-
cher des Müllchaos’’’ waren, so Müller.
Diverse Tiere hätten den wochenlang
nicht abgeholten Müllsäcken den Rest
gegeben.

Wohl der Hintergrund: Die Liegen-
schaft soll zukünftig als Schulstandort
reaktiviert werden, das Mietverhältnis
hätte zu Beginn der geplanten Baumaß-
nahmen sowieso gekündigt werden
müssen. Fazit der Band: „Wir lassen uns
von derartigen Hindernissen nicht auf-
halten, werden einen anderen Probe-
raum finden und uns von der ,Kultur-
stadt‘ nicht unterkriegen lassen.“ Die
neue Heimstatt hat sie mittlerweile
schon und auftreten wird sie am 
12. August auf dem Marktplatz auch.

Martin Pelzl

Classic-Open-Band aus Proberaum verbannt
The Scuttles sind sauer auf die Stadt Leipzig: Kündigungsgründe „völlig haltlos“

Cecile Müller und Oliver Löffler sehen 
ihren Proberaum zu Unrecht gekündigt.
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Schlimmer Unfall gestern Mittag in
Paunsdorf: Ein Radfahrer ist gegen
11.20 Uhr an der Kreuzung Permoser-
straße/Heiterblickallee von einer Stra-
ßenbahn erfasst und schwer verletzt
worden. Wie Polizeisprecher Daniel
Kapferer auf Anfrage mitteilte, war der
Mann mit seinem Rad stadteinwärts
unterwegs, benutzte allerdings die für
ihn falsche Richtungsfahrbahn. Beim
Überqueren der Gleise kam es zur Kol-
lision mit der ebenfalls stadteinwärts
fahrenden Straßenbahn. „Mit schwe-
ren Kopfverletzungen blieb der Radfah-
rer zunächst regungslos im Gleisbett
liegen“, schilderte Kapferer. „Er wurde
in die Notaufnahme eingeliefert.“ Der
Straßenbahnfahrer erlitt durch den Un-
fall einen schweren Schock, kam eben-
falls ins Krankenhaus. Der Kreuzungs-
bereich war für etwa zwei Stunden voll
gesperrt. F. D. 

Radfahrer von Straßenbahn erfasst
Mann mit schwersten Kopfverletzungen in Notaufnahme / Tram-Fahrer unter Schock

Die Kreuzung in Paunsdorf kurz nach dem Unfall: Das Fahrrad des Schwerstverletzten
liegt noch da. Foto: André Kempner

Die Stadt Leipzig will auch 2010 wie-
der im Rahmen ihrer finanziellen
Möglichkeiten kulturelle und künstle-
rische Projekte fördern. Hierfür kön-
nen sich Interessenten noch bis zum
30. September (Posteingang Kultur-
amt) bewerben. Allerdings werden
laut Rathaus weder formlose Anträge
noch E-Mails entgegengenommen.
Die regulären Formulare können
vielmehr im Kulturamt (Neues Rat-
haus, Zimmer 348a) abgeholt werden
und sind darüber hinaus im Internet
unter www.leipzig.de im Bereich Ser-
vice oder unter dem Stichwort Kul-
turamt zu finden. Zudem haben An-
tragsteller die Möglichkeit, sich im
Vorab von Mitarbeitern beraten zu
lassen.  r.

Kulturamt

Antragsfrist für
Fördergelder

Olav Petersen (rechts) und Heiko Merkel protestieren: Die Stadt will die denkmalgeschützte alte Sellerhäuser Dorfschule (im Hintergrund) im Oktober abreißen und auf dem Grund-
stück eine „gesichtslose“ Mehrzweckhalle errichten lassen – die Häuser nebenan (links) wurden von Privatleuten gerettet. Foto: André Kempner

In Sellerhausen soll die denkmalge-
schützte alte Dorfschule abgebrochen
werden. Das Gebäude stammt aus dem
Jahr 1847 und ist der einzige Mittel-
giebelbau des Stadtteils. Weil Privatin-
vestoren ringsum zahlreiche denkmal-
geschützte Häuser sanieren, protestie-
ren jetzt Vertreter des Handwerks: Die
Stadt dürfe sich dort nicht vor ihrer
Sanierungspflicht drücken, heißt es.

Olav Petersen ist eine Wut. „Bei jedem
kleinen Eigentümer schaut die Stadt
ganz genau hin, ob
er die richtige Klin-
ke an seiner denk-
malgeschützten Tür
hat – aber ihre
eigene denkmal-
geschützte Schule
reißt sie ab“,
schimpft der Spre-
cher der Bauhütte Leipzig, hinter der
das hiesige Handwerk steht.

Dass die Sellerhäuser Dorfschule ein
wichtiges Denkmal ist, ist dem Gebäude
in der Wurzner Straße 131 auf den ers-
ten Blick nicht anzusehen. „Dort ist
schon der SED-Fassadenhobel rüberge-
gangen“, räumt auch Petersen ein. „Die
wollten damals keinen bürgerlichen
Schmuck – die Leute sollten kaserniert
und uniformiert wohnen.“

Den Neubau, den die Stadt nach dem
Abbruch auf dem Grundstück der Dorf-
schule errichten will, hält der 37-Jährige

für gesichtslos. „Die Architektur ist 70er-
Jahre pur“, klagt der Bauhütten-Mann,
der schon die Pläne für den geplanten
Mehrzweckhallen-Neubau gesehen hat.
„Ein gesichtsloser Klotz – irre. Der passt
hier gar nicht her.“

In der Tat, die Dorfschule steht in ei-
ner Reihe von Gründerzeithäusern, die
gerade von Privatinvestoren herausge-
putzt wird: Die Mehrfamilienhäuser
Wurzner Straße 125 und 127 sind auf-
wändig saniert und werden jetzt vermie-
tet. „Auch für das Mehrfamilienhaus 119

gibt es schon einen
Investor, für das
Haus 121 laufen
Kaufverhandlun-
gen“, erzählt Rüdi-
ger Mittmann,
Hausmeister, Bau-
betreuer und Eigen-
tümervertreter die-

ser Häuser. Für die Rettung des Hauses
121 ist es höchste Zeit: Die Fassade ist in
einem erbärmlichen Zustand, viele
Fenster stehen offen. Im Erdgeschoss
sind sie allerdings sorgfältig verschlos-
sen und seltsame Zeichen angebracht,
die wie Zahnräder aussehen. „Das sind
Sägeblätter“, erklärt Petersen. „Die sig-
nalisieren Vandalen: Wenn ihr dem
Haus etwas antut, bekommt ihr es mit
uns zu tun.“

„Uns“ bedeutet, dass die Leipziger
Handwerkerschaft ein Auge auf das Ob-
jekt hat. „Solche Häuser haben ein Bau-

volumen von 500 000 bis 750 000 Euro
– wenn sie wieder in Ordnung gebracht
werden“, rechnet Petersen vor. Dieses
Geld käme vor allem dem heimischen
Handwerk zugute, das es derzeit drin-
gend braucht. „Die Firmen wissen schon
nicht mehr, wo sie ihre Lehrlinge ausbil-
den sollen“, beschreibt Petersen die pre-
käre Situation.

Wenn die Stadt ihrer Eigentümer-
pflicht nachkommen würde – und zum
Beispiel einen kleinen Teil ihrer Mittel
aus dem Konjunkturpaket II für eine
denkmalgerechte
Sanierung der alten
Dorfschule bereit-
stellen würde – hät-
ten Leipziger Hand-
werker wieder et-
was mehr zu tun.
„Ein Stuckateurge-
schäft könnte allein
an der Wiederherstellung der alten Fas-
sade 120 000 Euro verdienen“, glaubt
der Bauhütten-Mann. Auch die Nutzung
des sanierten Gebäudes wäre aus seiner
Sicht nicht problematisch. „Die Musik-
hochschule sucht zum Beispiel dringend
Probenräume“, sagt er. Auch Vereine lie-
ßen sich als Mieter finden.

In der Stadtverwaltung ist Norbert Ba-
ron für den Fall zuständig. „Die Ab-
bruchentscheidung wurde im Re-
gierungspräsidium gefällt, als es noch
dafür zuständig war“, erklärt der Abtei-
lungsleiter für Denkmalpflege und Leiter

der unteren Denkmalschutzbehörde.
„Ich bedaure diese Entscheidung, der
Verlust ist groß. Aber ich muss damit le-
ben.“ 

Er könne aber auch nicht genau sa-
gen, wie er in diesem Falle geurteilt
hätte. „Als die Entscheidung fiel, gab es
noch keine Konjunkturmittel.“ Und Ziel
der ganzen Aktion sei, das an die Dorf-
schule grenzende Schulgebäude besser
nutzbar zu machen. Durch den Abbruch
könne dort ein funktionsfähiger Schul-
standort für Sellerhausen entwickelt

werden. „Die alte
Dorfschule müsste
umfangreich umge-
baut werden, um
die modernen Si-
cherheitsvorschrif-
ten zu erfüllen“,
gibt Baron zu be-
denken. „Zum Bei-

spiel mit einem zweiten Treppenhaus
ausgerüstet werden – das auch viel zer-
stören würde.“

Für Petersen ist das eine Enttäu-
schung mehr. „Das läuft in Leipzig alles
völlig falsch“, schimpft er. „Statt im gro-
ßen Stil die DDR-Plattenbauten abzurei-
ßen, die ihre Mittelhaltbarkeitsdauer
schon lange überschritten haben und
nur errichtet wurden, weil es zu DDR-
Zeiten kein Handwerk mehr gab, wer-
den sie saniert. Dieses Geld müsste ei-
gentlich in die erhaltenswerte Altbau-
substanz fließen.“ Andreas Tappert

„Das läuft alles völlig falsch“
Handwerker fordern: Leipzig soll Häuser mit Konjunkturmitteln sanieren und nicht abreißen

Olav Petersen: Bei jedem Eigentümer
schaut die Stadt genau hin, ob er die
richtige Klinke an seiner denkmalge-
schützten Tür hat – aber ihre eigene
denkmalgeschützte Schule reißt sie ab.

Norbert Baron: Ich bedaure diese Ent-
scheidung, der Verlust ist groß. Aber 
ich muss damit leben. Als die Entschei-
dung fiel, gab es noch keine Konjunktur-
mittel.
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